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Seite 8 KINEMA Nr. 51

liebten Frau, die mit Hilfe ihres Bruders, der die
Ursache ihrer kühlen Ehe sofort erkennt, dessen Leidenschaft

für sie wachruft, indem sie ihre Zurückhaltung
aufgibt, und sich so begehrenswert. zeigt, wie er die
Frau braucht, an die er dauernd gefesselt sein soll.

Rita) und Horst von Duvitz führen eine Ehe, wie sie

nicht sein soll, denn die Temperatur derselben hält sich

beständig 2 Grad unter Null. Trotzdem Rita eine
bildhübsche, junge Frau ist, vermag sie ihn nicht zu fesseln,
während er seine Zeit der Tänzerin Alexa widmet. Rita
offenbart ihren Kummer ihrem Bruder Richard. Er
erklärt Rita, class sie viel zu musterhaft und zurückhaltend
sei, sein Schwager brauche keine Milch der frommen Den-

kungsart, sondern ein Glas schäumenden prickelnden Sektes.

Er selbst wolle seinem Schwesterchen dazu verhelfen,

die Leidenschaft ihres Gatten wachzurufen. Zunächst
überredet er den Direktor des Glaspalastes, seine Schwester

einen Abend nur unter Verschweigung des Namens
auftreten zu lassen. Als Maler von künstlerischem
Geschmack beseelt, lässt er eine gewaltige, mit Spitzen
geraffte Krinoline herstellen, in der Rita als „Prinzesschen

Krinoline" zum ersten und letzten Male auftreten
soll. Ihr Debut gestaltet sich zu einem grossartigen
Erfolge. Auch Horst ist von dem markierten Prinzesschen
hingerissen und sendet ihm einen Strauss duftender Blu-
,inen in die Garderobe. Allein Rita lässt ihm durch den
Diener berichten, dass sie auf dem Ruhmessalafgarnitur
verzichte und dass sie für altes Papier keine Verwendung
habe. — Horst lässt sich jedoch nicht abschrecken,
sondern erwartet sie heim Ausgang des Theaters. Es ist
ihm zwar nicht vergönnt, sie zu treffen, aber er erhält
von ihr em Rendezvous für den nächsten Tag am Kreuzweg

im Schlosswaide. Pünktlich erscheint sie zu Pferd
heim Stelldichein, als er jedoch versuchen will, ihr
Incognito zu lüften, sprengt sie eiligst davon. Am nächsten
Tage erhält er von seinem Schwager einen Brief, in
welchem dieser ihn zu einem Atelierfest einlädt und ihm
zugleich die ihn hochbeglückende Nachricht mitteilt, dass
auch das geheimnisvolle Prinzesschen seine Mitwirkung
an der Veranstaltung zugesagt habe. Auf dem Atelier-
ifeste wird ihm endlich die überraschende Mitteilung, dass
das Prinzesschen seine eigene Frau ist. Von Leidenschaft
erfüllt eilt er in diel Garderohe, die er jedoch leer findet.
Unter einem Vorwande sperrt ihn die Zofe, die mit ins
Vertrauen gezogen ist, auf den Balkon, und hier in der
frischen Nachtluft hat er Zeit, seine Leidenschaft etwas
abzukühlen. Endlich, nach Schluss des Festes wird er
aus seiner unangenehmen Lage befreit und nach einer
kurzen, verlegenen Ausrede stürmt er nach Hause.
Vergeblich begehrt er ins Schlafzimmer seiner Frau Einlass,
diese jedoch ruft durch ein Klingelzeichen die Diener-
s shaft herbei und abermals sieht Horst sich blamiert.
Geärgert und verzweifelt wirft er sich in seinem Zimmer
auf sein Lager und vor seinen Augen taucht das
verführerische Bild seiner Frau auf. Diese lässt nun des

grausamen Spieles genug sein, heimlich schleicht sie in
das Zimmer des Gatten und hält sich in ein duftiges
Neglige gehüllt, hinter den Spitzenvorhängen verborgen.

Als er sie erblickt, glaubt er seinen Augen nicht zu
trauen. Sie aber schwebt lächelnd auf ihn zu und sinkt
in seine ausgebreiteten Arme. Voll Leidenschaft drückt
er sie an sich und küsst sie heiss. Von dieser Stunde an
war ihre Ehe, wie sie sein soll: Temperatur 40 Grad Reaumur

im Schatten.
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In Berlin wurde die „Lotte Neumann-Film-Gesellschaft"

gegründet. Stammkapital: 100,000 M. Der
Vertrag) beginnt am 1. April 1917. Für die erste Lotte Neu-
manu-Serie ist bereits das Verfilmungsrecht verschiedener

namhafter Autoren gesichert worden. Die künst-
leische Leitung liegt in den Händen des Direktors der
Deutscheu Mutoscop- und Biograph.-G. m. b. IL, von Wo-
ringen. Frl. Neumann war bisher bei der Berliner
Filmmanufaktur tätig. Die bisherige Tätigkeit des Herrn
Direktors von Woringen bleibt durch die Neugründung im -

beruh] t.

Todestai'el. Nachdem wii vor kurzem erst den
Heldentod des Gatten der allseitig beliebten Plenny Porten
bekanntgaben, müssen wir schon wieder eine Todesnachricht

vei öffentlichen. Die in weiten Kreisen bekannte
talentierte Dorrit Weixler, der ausgesprochene

Liebling des Publikums, wurde zu Beginn dieses Monats
in Berlin zu Grabe getragen.

Wer kennt sie nichl, diese reizenden Lustspiele, voll
des tollsten Humors mit Dorrit Weixler in der Hauptrolle.

Nach mehrmonatlicher Krankheit geistiger I'm
nachtung ist sie nun dahin, ein wirklicher Filmstar, die
beste Naive Deutschlands und man darf sagen, class sie

mit ihrer ganz persönlichen Note in das moderne Lustspiel

eine typische Eigenart gebracht hat, eine fein
abgestimmte Kunst, die noch lange in uns wachgehalten
wird, sind doch der entzückenden Dorrit Weixler-Filnie
eine grosse Zahl, die wir stets wieder zu sehen bekommen
werden. Arme Dorrit, du warst noch viel zu jung, um
der Kunst, der du dientest, entrissen zu werden!
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Sarah Bernhards letzter Film.
Noch einmal -- wie sie; versicherte, zum letzten Mal

— stellte sich Sarah Bernhard dem Lichtbild zur
Verfügung, weniger dieser, auch ihr noch zugänglich
gemachten Kunst zuliebe, als im Dienste der Wohltätigkeit,

tun ihre göttliche Begabung und ihren eigenartigen

Charme dem Vaterlande zu widmen. Sie hat in

diesem Film, der von Anfang bis zum Ende die unsagbare i

Leiden dieses entsetzlichen Völkerringens in erschüttern
der Weise wiederspiegelt, die führende Rolle übernommen,

um so an einem grossen Werk des Friedens
teilzunehmen. Sie wird das endlose Leid und Elend in den

Familien darstellen und wenn Vater, Bruder und Sohn

durch die Kriegsfurie dahingerafft werden, so wird sie
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liebten Drsn, äis mit Hills ibrss Rrncisrs, cisr ciis Iir-
ssebs ibrsr Kübisn Rlie sofort erkennt, liessen Reiclsn-
sebstt tiir sis wsebrntt, inciein sis iirrs ZnrüeKKsltnng
sictgibt, nnci sion so begebrenswert, zeigt, wie er nie
Rrnn brsnebt, an ciie er ciansrnä getesselt ssin soii,

Ritsi nnci Horst von Dnvitz tnbren eins Rbe, wis sis

nieiit sein soii, cienn ciie "Dzmperatnr cierssiben Käit siek

l,estänclig 2 Rrsci nntsr Rnll. Drotzäem Rits sins biici-

liilbsebe, znnge Rrsn ist, vsrmsg si« ibn nieirt zn tessein,
wäiirsnä sr seine Zeit cier Ränzerin ^.lexa wicimet. Rits
otkenbsrt ibrsn Rnnriner ünecn Rrnci er Riebsrci, Rr er-
Klärt Rits, cisss sie viei zn innsterkskt nnci znrüeKKsltend
»ei, »ein Lebwsger brsnelie Keins Niieii cier Rommen Ren-

Kilngssrt, soildern sin Riss sekänmeiiden priekelndeii LeK
tes, Rr seikst woiie seinein LeKwestereKsn ciszn verkel-
fen, ciie RsidenseKstt iirres Rstten wseliznrnksn. ZnnäeKst
überreciet sr cien Direktor ciss Risspslsstes, ssins LeKwes-

tsr sinsn ^.bencl nnr nnter Versebweignng cies Rsmens
«nttreten ?n lassen, ^.is Nsier von Künstlerisebem Re-

seinnaek beseelt, issst sr sins gewaltige, nrit Lpitzsn gs-
rskfts Rrinoiin« bsrstsiisn, in cisr Rita ais „lb'inzss«-
«Ken Rrinolins" znin ersten llnd letzten Naie snktrstsn
soii. Rrr Dsbnt gsstsitet sieli zn sinsin grosssrtigen Rr
folge, ^neli Rorst ist von cisin inarkisrtsn Drinzssseben
bingsrisssn nncl senclet iliin einen Ltranss cinttencier Rln-
>insn in ciis Rarclerob«, ^.Ilsin Rita issst iiini clcireli äsn
Diener bsrieliten, ciss» sie nnt din,, Rnliinesssistgsrnitnr
vsrzielits nncl clsss sis tiir sites Rapier Keine Verwencinng
babs, — Rorst lässt sielr ,i'edoeb nielit absekrsekeii, son-
clern erwartet sie lisiin ^nsgsng clss Dlisstsrs, Rs ist
ibn, zvsr nielit vergönnt, sie zn treffen, sder sr erkält
voii ikr sin Rsnclszvons kiir cien näeiisten Rag srn Rren«-
wsg irn Leblosswalcle. DtinKtiieli srselieint sie zn Dkerci
beim Ltsildiebein, sls er zecloeii versnelien wiii, ikr In-
eognito zn Ritten, sprengt sie eiligst clavon. ^m näelistsn
Dsge erkält er von seinein Lebwsger einen Rriek, in wei-
eksni clieser ibn zn sineni ^.teiierkest eiiiläclt nnci iiiin zn-
gisieli clis ibn iloebbegiiiekende RseKrieKt initteiit, cisss
aneli gas gslisiinnisvoiie Drinzesselisn seine NitwirKnng
sii clsr Veranstsltnng zngsssgt KsKe. ^.nt cisin ^teller-
itests wirci iliin encliieli clis überrsseliende Nitteiinng, clsss
ciss Rrinzssseiien seine eigens Rrsn ist. Von Reidensebstt
ertniit eilt er in clisi Rarclsrobe, clis sr zscloeb Issr tinciet.
Rnter sinsin Vorwancis sperrt iliii clie Zote, clie niit ins
VKrtrsnsn gezogen ist, ant cien Raikon, iincl liier in cier
triselisn Raebtintt Kst sr Zeit, ssins Reiclsnselistt etwss
abznküliien. Rnciiieli, nneli Lebinss cles Restes wirci er
ans seiner nnangensiiinen Rage bstrsit nnci nseii sinsr
Knrzsn, verlegenen ^.nsrecle stürmt er nseli Rsnss. Vsr-
gslilieli lisgslirt sr ins Loblstzimmer seiiier Rrsn Rinln»»,
diese iecioeb rntt cinreii ein Riingeizeieiien clie Risner-
sebstt iisrlisi nnci sbermals sislit Rorst sieli blsinlsrt.
Reärgsrt nnci verzweifelt wirft er sieli in seinein Zimmer
nnk sein Rsger nncl vor seinen ^.ngen tanebt clss ver-
külirsrisebs Riici seiner Rrsn snk. Diss« lässt nnn ciss

gransanisn Lpisies genng sein, lisiniiieli selilsielit sis in
clss Zimmsr ciss Rsttsn nnci Iiält »ieli in sin clnttigss Rs-
glig« gsliiillt, liinter clen Lpitzenvorliängsn vsrborgsn.

^.ls sr sie erbliekt, glanbt er ssinsn ^.ngsn nielit z»
transn. Lis absr sobwsbt läebelnä ant iiin zn nnä sinkt
in ssins ansgsln'sitstsn ^.rnrs. Voii Rsiäsnseliskt ärüekt
er sie an sieii nncl Küsst sie Keiss. Von ciisssr Ltnncls an
war iirrs RIis, wis sie ssin snil: Reinpsrstnr 40 Rrscl Rsan-
mnr iin Lebsttsn.

Iii Lsrllii wiiicls äie „Rotte IVeuinsnn-Rilin-Reseil-
sebstt" gegiiiiiclst, LtsniniKspitsi: 100,000 N. Der Ver-
trsgj beginnt nin 1. ^pril 1917. Rür cii« erste Rotts Rsn-
msnn-Lsris ist bsrsits <lss Vsrütilinngsrseiit vsrseliiede-
ner nsmbstter Antoren gesielisrt worclen. Die Künst-
isisell« Rsitnng liegt in cisii Räncisn clss Direktors ,ler
DsntseKen Nntoseop- nncl Riogrspli.-D. iii, l>, IR, vciii Wo-
riiigsn, Rri, Rsninsnn wsr iiisüer liel cler Rerliner l^il,n-
i,in,intnl<t,,,' tätig, Dis lnsiisrigs DätigKsit ciss Rsrrn Di-
rsktors von >Vuiinge,i I>Ieil,t clnreli clie Rengriincinng iiii-
üsrülirt,

Vuäestskel. Rsel>il<>in >vii vor Kicrzsin erst clsn Rsl-
clsiitocl <les Rstten cler sllseitig Keiieüten Rsnnv Rorton
KeKsnntgslien, liiiisse,, wir seiion wiscisr sine Doclssnnel,-

inelit vsi«ffsntllelisii. Die iii weiten Rreissn üeksni,!:'
tslentierte Dorrit V/s i x l s r, cler sn«gssprucd,,>,, -

Rieirling ,!<>,» I'n>>IiI<n„>», wnrcle zii KZeginn ciiesss Nonsts
iii Lerlin zn tlisde getrsgsn,

Wer K,'„„i sie „ielil., äisse reizsncien Rnslspieie, v„II
lies tollstsil Riiiiio,» ,,,it Dorrit Weixier in <1<n^ llnn^l
rolle, Rsel, ,,,,'>,i,,n„,nilieller RranKIisit geistiger K,n

nseiltlillg ist sie ii,,n änliin, ein wirklielier Riiinstsl'. >>i<'

beste Rsive Dentselllnn<>» nn,1 insil clsrf ssgen, class sie

lllit ibrer gnnz persönlieken Rote in ciss lnocisrne Dnst-
»liiel sins tvpiselis Rigsnsrt gsbrselit lint, eine kein nb

gestimmte Rnnst, clie noeii isngs in ciiis wseligsllslte»
wircl, »in<> iloel, ,l«r sntzüeksncisn Dorrit Weixler-Ri>,,r>
sine grosss Znlil, ilie wir stet« wieder zn seile,> bekommen
werden, ^rine Dorrit, cln wsrst noeli vlel z>, .inng, nn,
clsr Rnnst, cler dn dientest, entrissen zn wsrdsn!

^ 0
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Liiisb RernKsrcls letzter Rill».
Roeb einnisi — wie siej vsrsieberte, znm letzten Nnl

— stellte sieb Ssrab Rernbsrd dem Riebtbild zclr Ver-
kügnng, weniger dieser, sneli ibr noeii zngöngiieli ge

lnsebten Rnn»t zliliebe, als ini Dienste cler Woliltätig
Keit, „n, ilire göttliebe Regsbnng niid il,rsn eigens, li
gen Obsruie dein Vsterlsilde zll widmen. Lie iist iil die

sein Riim, der von ^nkung bis znin Rncle die nnssgbsre,
Rsiclsn ciissss siitsetziieben VölKsrringens in ersebütterir
cler Wsiss wieclerspisgsit, die kübrende Rolle ül,ernun,

msn, nni so sn einem grossen Werk cles Rriedsns teilzn-
neliinen. Lis wirci clss snciioss Rsici l,ncl RIeinl in <>en

Rsnlilisn cisrsteilen nncl wsnn Vatsr, Rrnclsr nnci Lobn
dnreb ciis Rrisgst'nrie llsliingersktt werden, so wird sie.
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